








Arbeitstagung und . Generalversammlung 
der Union Deutscher Widerstandskämpfer 
und Verfolgtenverbände e. V. (UDWV) 
Die Union deutscher Widerstandskämpfer- und Verfolgtenverbände 
e. V. (UDWV), der auch das Re ichsbanner Schwarz-Rot-Gold, Bund 
aktiver Demokraten e. V., angeschlossen ist, hielt am 11. und 12. 
Dezember 1976 im Savoy-Hotel , Frankfurt / M., eine Arbeitstagung 
ab. An ihr nahmen die Vertreter folgender Verbände teil: 

Auschwitzgruppe im lande Hessen ; 
Bund der Verfo lgten des Naziregimes e. V. 
- Kreisverband Köln - ; 
Bund der Verfolgten des Naziregimes in der Schweiz ; 
Kameradschaft Bündische Opposit ion e. V. 
(Jung nat ionale, Jungkatholiken und Freie Bünde); 
Landesrat für Freiheit und Recht, München ; 
Landesverband der jüd ischen Verfolgten des NS-Regimes e. V. , 
München; 
Mittelstelle für geschieht !. Fo rschung e. V. , Mönchen-Gladbach; 
Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, Bund aktiver Demokraten e. V. ; 
Verband demokrat ischer Widerstandskämpfer und Verfolgter 
Schleswig-Holstein e. V.; 
Verband für Fre iheit und Menschenwürde e. V. , Frankfurt/ M. 

Ziel und Zweck der UDWV sind u. a. das Eintreten für die !'deale 
des Widerstandes gegen den Totali tarismus, für Freiheit, Recht 
und Menschenwürde und die Völkerversöhnung , Abwehr aller 
totalitären Bestrebungen, Vertretung dieser Ziele und der der 
UDWV angeschlossenen Verbände gegenüber den Behörden und 
der Öffentlichkeit im In- und Ausland , Zusammenarbeit mit inter­
nationalen, einwandfrei demokratischen Organ isationen gleicher 
Bestrebungen und Förderung der Völkerverständigung und des 
Ansehens des deutschen Volkes im Ausland. 
Auf der am 11. Dezember 1~76 stattgefundenen Generalversamm­
lung der UDWV gab der Bundevorsitzende des Reichsbanners 
Schwarz-Rot-Gold, Bund aktiver Demokraten e. V., Georg Prinz, in 
seiner Eigenschaft als Vorsitzender der UDWV den Bericht über die 
vergangene. Geschäftsperiode. Der Vortrag ließ erkennen, daß die 
UDWV in den letzten zwei Jahren sowohl Erfolge in außenpoliti­
scher Hinsicht - engere Zusammenarbeit mit den ausländischen 
demokratischen Verbänden - als auch auf innenpolitischem Felde 
hat erzielen können. Hier insbesondere ist zu erwähnen, daß durch 
die der Bundesregierung übermittelten Memoranden der UDWV 
entsprechend den Anregungen unseres Dachverbandes die Regie­
rungsnovellen zur Anpassung der Renten nach der 1., 2. und 3. DV. 
zum Bunde,sentschädigungsgesetz in den letzten beiden Jahren 
haben verbessert werden können. Besonders erwähnenswert sind 

- u. a. der am 19. Januar 1976 stattge.fundene Empfang einer Dele­
gation durch den Herrn Bundespräsidenten und die bei Bundesre­
gierung, Bundestag und Bunde-srat eingebrachte· Synopse zum 
Nachweis des Verstoßes gegen den Gleichbehandlungsgrundsatz 
des Grundgesetzes zum Nachteil der Verfolgten des Nationalsozia­
lismus anhand einiger wichtiger Fälle im Kriegsopferrecht und im 
Entschädigungsrecht nebst eingehender Begründung, die zum 
30. Jahrestag des Kriegsendes im Frankfurter Römer stattgefun­
dene Arbeitstagung, auf der als Vertreter der Bundeswehr Oberst­
leutnant Pohla zum Thema „Widerstand gegen extremistische Be­
drohungen - unser Beitrag zur Friedenssicherung Europas" sprach , 
während vor dem Frankfurter Rathaus kommunistenfreundliche Ver­
bände demonstrierten. 
Aus dem Tätigkeitsbericht der Verbände hoben sich besonders der 
Bundeskongreß des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold, Bund akti­
ver Demokraten e. V., und die Feier zum fünfzigsten Gründungstag 
des Reichsbanner in Frankfurt/Main am 24. und 25. Mai 1974 sowie 
der außerordentliche Bundesl<ongreß unserer Organisation in Hei­
delberg mit der Feier zum 50. Todestage des Reichspräsidenten 
Friedrich Ebert hervor. 

Auf der Generalversammlung der UDWV wurde folgender neuer 
Vorstand gewählt bzw. wiedergewählt : 

Prinz, Georg, Hofheim-Diedenbergen, Vorsitzender ; 
Gerig, Hanna, Stadträtin a. D. , Köln , stellvertr. Vorsitzende; 
Hespers, Dieter, Rektor, Mönchengladbach, stellv. Vorsitzender ; 
Meyer, Hans-Joachim, Amtmann, Frankfurt/Main, 
stellv. Vorsitzender ; 
Stern, Oskar, Zollikon/Schweiz, stellv. Vors itzender ; 
Ditter, Heinrich, Stadtrat a. D., Oberregierungsrat i. R. , 
Frankfurt/Main ; 
Heß, Ernst, Präsident a. D. der Bundesbahndi rektion , 
Frankfurt/Main ; 
Neugebauer, Hans-Otto, Senatspräsident, Darmstadt ; 
Salz, Ewald , Frankfurt/Main; 

Schwarz, Manfred Leonhard, Regierungsoberinspektor, 
Flensbu rg-Mü rwik; 
Unikower, Franz, Dr. jur., Syndikus, Langen-Oberlinden; 
Weil , Peter, Dr. , Oberstudienrat, Stadtrat a. D., Lörrach. 

Der Vorstand, der aus den führenden Vertretern der der UDWV an­
geschlossenen Verbände besteht, ist überparteilich und überkon­
fessionell zusammenge,setzt. Sechs der Mitglieder des neuen Vor­
standes sind Träger des Verdienstkreuzes des Verdienstordens 
der ~.undesrepublik Deutschland, davon besitzen zwei das Große 
Bundesverdienstkreuz und zwei das Bundesverdienstkreuz 1. Klasse. 
Zu " Rev isoren wurden Frau Elli Horeni, Stadträtin a. D., Ffm., 
und Frau Thea Rupieper, Köln, bestellt. Vorsorglich wurden 
zwei weitere Ersatzrevisorinnen gewählt. 

Die Generalversammlung faßte folgende Resolutionen, die dem 
Bunde,skanzler, den Bundesministern des Innern, der Justiz und 
der Verteidigung und der Presse durch Fernschreiben - später 
auch nochmals durch besondere Schreiben - übermittelt wurden : 

„Resolution 1 
Die Generalversammlung der UNION DEUTSCHER WIDERSTANDS­
KÄMPFER- UND VERFOLGTENVERBÄNDE e. V. begrüßt die Ent­
scheidung des Bundesministers der Verteidigung, zwei Generale 
der Luftwaffe ihres Dienstes zu entheben. 
Sie hält die Dienstenthebung deshalb für tunlich, weil die Generale 
die Teilnahme des ehemaligen Luftwaffenobersten Rudel an einer • 
offiziellen Veranstaltung der Bundesluftwaffe, gefördert und ge­
nehmigt haben, obwohl sie wußten oder den Umständen nach wis­
sen mußten, daß Rudel sich gegen die freiheitlich-demokratische 
Grundordnung der Bundesrepublik Deutschland gewandt und bis 
in die jüngste Vergangenheit Beweise für seine nationalsozialisti-

sche Einstellung gegeben hat. 
Die Generale haben durch ihr Verhalten der Bundesrepublik 
Deutschland Schaden zugefügt. 
Die Bundeswehr ist Garant der freiheitlich-demokratischen Ord­
nung. Ähnliche Vorkommnisse müssen künftig ausgeschlossen blei­
ben. 

Resolution 2 
Die UNION DEUTSCHER WIDERSTANDSKÄMPFER- UND VER­
FOLGTENVERBÄNDE e. V. begrüßt die Bemühungen, durch direkte 
Wahlen zu einem Europäischen Parlament die Bindungen der euro­
päischen Staaten zu verstärken und erachtet diese direkten Wah­
len als einen wichtigen Schritt zu einem Vereinigten Europa. 
Die UNION DEUTSCHER WIDERSTANDSKÄMPFER- UND VER­
FOLGTENVERBÄNDE e. V. wendet sich gegen Versuche, die frei­
heitlich-demokratische Grundordnung zu untergraben, gegen krimi­
nelle terroristische Mordtaten, Geiselnahmen . und gegen diejeni­
gen, die solche verbrecherischen Aktionen als Widerstands- oder 
Kriegshandlungen bezeichnen. 
Die Wahlen haben den Abscheu des Deutschen Volkes vor links­
und rechtsextremen Gruppen verdeutlich. Im Sinne dieser Wahlent­
scheidungen ist der freiheitlich-demokratische Rechtsstaat zu si­
chern. 

Resolution 3 
Die UNION DEUTSCHER WIDERSTANDSKÄMPFER- UND VER­
FOLGTENVERBÄNDE e. V. fordert eine Novellierung des Bundes­
entschäd igungsgesetzes (BEG). 
Die in ihrer Ausbildung geschädigten Verfolgten im Sinne der§§ 1 
ff. BEG sind im Bundesentschädigungsge,setz ungünstiger gestellt 
als die in ihrer Ausbildung Geschädigten nach der Kriegsopferver­
sorgung. 
Das BEG muß daher verbessert werden. 
Die Fristen nach dem BEG bilden eine Härte für unzählige Ver­
folget Es gibt;.. sie beispielsweise• nicht für Antragsteller in der 
Kriegsopferversorgung. Das Verfahren nach dem BEG ist nicht 
mehr zeitgemäß und steht weit hinter dem der Kriegsopferversor­
gung zurück. Auch deshalb ist eine Novellierung des BEG dringend 
geboten. . 
Die UNJON: DEUTSCHER WIDERSTANDSKÄMPFER- UND VER­
FOLGTENVERBÄNDE e. V. hält eine weitere Verbesserung für Ren­
ten nach dem BEG - insbesondere Mindestrenten - für erforder­
lich." 

Die zwe-ite und dritte Entschließung sind einstimmig, die erste Ent­
schließung mit 90% der Stimmen der angeschlossenen Verbände 
angenommen worden. Bei dieser gab es einige Diskussionen, wo­
bei teilweise die der CDU angehörenden Vertreter der Verbände 
die Mitverantwortung des Staatssekretärs Schmidt vom Bundes­
verteidigungsministerium hervorhoben, andere, obwohl Mitglieder 
der CDU, jedoch die Annahme dieser Resolution befürworteten. 
Einstimmig beschloß die Generalversammlung, Bundeskanzler 
Schmidt im Hinblick auf die kurz bevorstehende Antrittsrede im 



Deutschen Bundestag ein Fernschreiben folgenden Wortlautes zu 
senden: 
„ Die in Frankfurt/Main zusammengetretene Generalversammlung 
der UDWV hält die Behandlung der bisher immer noch vernachläs­
sigten Belange der deutschen Verfolgten des NS-Regimes in der 
bevorstehenden Regierungserklärung für unbedingt erforderlich. 
UDWV." 
Die entsprechende Entschl ießung wurde einstimmig angenommen. 
Auf der am 12. Dezember 1976 stattgefundenen konstituierenden 
Sitzung des Vorstandes der UDWV wurde Heinrich Ditter, Stadtrat 
a. D., Oberregierungsrat i. R. , ohne Gegenstimmen bei einer Stimm­
enthaltung (eigene) zum Schatzmeister der UDWV gewählt. 

Verschiedenes: 
Die Delegiertenversammlung des Ortsvereins Hofhe·im der Sozial­
demokratischen Partei Deutschlands faßte am 19.11.1976 auf ihrer 
Delegiertenversammlung einstimmig folgenden Beschluß : 
,, Die Delegiertenversammlung des Ortsvereins Hofheim (Main-Tau­
nus-Kreis) der sozialdemokratischen Parte·i Deutschlands begrüßt 
die Entscheidung des Bundesministers der Verteidigung, zwei Ge­
nerale der Bundesluftwaffe ihres Dienstes zu entheben. Die Dele­
giertenversammlung sieht die NotwendigkeH der Entlassung dieser 
beiden Offiziere aus dem aktiven Dienst im wesentlichen in der 
Tatsache, daß sie die Teilnahme des ehemaligen Luftwaffenober­
sten Rude·I an einer offiziellen Veranstaltung der Bundesluftwaffe 
gefördert und genehmigt haben, obwohl sie wußten oder den Um­
ständen nach hätten wissen müssen, daß Rudel , der wegen ihrer 
gegen die freiheitlich-demokratische Grundordnung gerichteten 
Tätigkeit der verbotenen Deutschen Reichspartei und der sog. Na-

tionaldemokratischen Parte,i Deutschlands angehörte, bis in die 
jüngste Vergangenheit Beweise für seine gegen die .demokratische 
Grundordnung gerichtete Einstellung gegeben hat. Die Generale 
haben durch ihr Handeln und durch ihr Unterlassen Schaden für 
die Bundeswehr heraufbeschworen. Die Delegiertenkonferenz ist 
der Meinung, daß der Bundeswehr, die auf dem Boden unserer 
Grundordnung steht, solche Vorkommnisse und solche Traditionen 
erspart bleiben sollten und fordert den Bundesminister der Ver­
teidigung··auf, geeignete Maßnahmen - auch auf höchster Ebene -
zu ergreifen , damit ähnliche Vorkommnisse ausgeschlossen blei­
ben." 

Der Unterbe-zirksparteHag des Unterbezirks Main-Taunus der So­
zialdemokratischen Partei faßte am 27.11.1976 in Bad Schwalbach 
folgenden Beschluß: 
„ Die Delegiertenversammlung der Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands, Unterbe,zirk Main-Taunus, begrüßt die· Entscheidung 
des Bundesministers der Verteidigung, zwei Generale der Bundes­
luftwaffe ihres Dienstes zu entheben. Die Delegiertenversamm­
lung er blickt die Notwendigkeit zur Entlassung dieser beiden Of­
fiz iere im wesentlichen in der Tatsache, daß sie die Teilnahme des 
ehemali.gen Luftwaffenobersten Rudel an einer offiziellen Veran­
staltung der Bundesluftwaffe gefördert und genehmigt haben, ob­
wohl sie wußten oder den Umständen nach hätten wissen müssen 
daß Rudel sich durch sein Verhalten und seine Reden bis in di~ 
jüngste Zeit gegen die freiheitlich-demokratische Grundordnung 
der Bundesrepublik Deutschland gewandt und so Beweis für seine 
antidemokratische Einstellung geliefert hat. Die Generale· haben 
durch ihr Handeln und ihr Unterlassen Schaden für die Bundes-
republik Deutschland heraufbeschworen. " • 

25 Jahre Freiheitsbund e. V. Berlin 
In diesem Jahr kann der Freiheitsbund Berlin auf sein 25jähriges 
Bestehen zurückblicken. Dieses Ereignis war Anlaß, am 9. Oktober 
1976 in einer von rund 300 geladenen Kameraden besuchten Ver­
anstaltung im Ratskeller Charlottenburg der Gründung zu geden­
ken und gleichzeitig Jubilare zu ehren. 
D~r 1. Landesvorsitzende, Kam. Franz Meyer, be,nutzte die Gele­
genheit, Werdegang und Arbeit des Freiheitsbundes zu schildern. 
Mit großer Freude und auch mit Stolz konnte Kam. Meyer darauf 
hinweisen, daß ein großer Teil der heute zu Ehrenden bereits Ka­
meraden des Reichsbanners waren, die schon gleich nach Beendi­
gung des zweiten Weltkrieges begannen, die demokratischen, fre i­
heitsliebenden Kräfte in der Vereinigung der „ Berliner Bären ", dem 
V9rläufer des Freiheitsbundes zu sammeln. Wegen der besonderen 
Verhältnisse in Berlin konnte das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold , 
das später in de,r Bundesrepublik wiedererstand und dem der 
Freiheitsbund korporativ angeschlossen ist, in Berlin nicht wieder 
gegründet werden, wodurch es unter Mitwirkung von Paul Löbe, 
Arno Scholz, Franz Neumann, Ernst Carlbergh, Karl Wiegner, der 
auch der erste Landesvorsitzende wurde, und vielen anderen zur 
Gründung des Freiheitsbundes kam. 
Der FreiheHsbund entwickelte sich schnell zu einer respektierten 
und beachteten Organisation, die bei öffentlichen Veranstaltungen 
zu einer Zeit, als die SPD noch nicht über einen ei.genen Ordner­
dienst verfügte, je nach ErfordernLs mit bis zu sieben Hundertschaf­
ten anrückte. Bei allen Kundgebu'ngen der SPD und ihren jeweil i­
gen Wahlvorbereitungen waren die Kameraden des Freiheitsbun­
des freiwillige und ausdauernde Helfer. 
Mit Unterstützung des dem Freiheitsbund eng verbundenen Freun­
des, des zu früh verstorbenen damaligen Innensenators Joachim 
Lipschitz erreichte der Freiheitsbund die Gründung der „ Freiwil­
ligen Polizei-Reserve", und noch heute ist der Freiheitsbund sto lz 
darauf, daß die erste Hundertschaft der FPR fast ausschließlich 
aus Kameraden des Freiheitsbundes gebildet wurde. 
Bei diesem Punkt begrüßte der Kam. Meyer mit großem Beifall 
der Anwesenden den nicht weniger guten Freund des Freiheits­
bundes, den jetzigen Innensenator Kurt Neubauer, der anschl ie­
ßend die Festrede halten würde. 
Ohne solche Männer wie Joachim Lipschitz und Kurt Neubauer 
wäre es schwer bei der politischen Situation unserer Stadt - so 
fuhr Kam. Meyer fort - zu arbeiten. Ihnen und allen anderen, wie 
Willy Brandt und Claus Schütz, die den Freiheitsbund unterstütz­
ten, sei dafür herzlicher Dank, wobei offen zu bemerken bleibt 
daß der Freiheitsbund nicht immer Anerkennung in Bonn gefun~ 
den hat. Rückschauend auf die vergangenen 25 Jahre kann der 
Freiheitsbund - so Kam. Meyer - stolz auf seine Arbeit sein. 

Kam. Neubauer, mit großem Beifall empfangen, würdigte die Tä­
tigkeit des Freiheitsbundes, der, auf der Tradition des Reichsban­
ners fußend, eine Kampforganisation für Demokratie und Freiheit 
sei. Jeder einzelne se,i ein ,guter Demokrat und gerade der Einsatz 
des Einzelnen, unabhängig von materie-llen Vorteilen, in den mei­
sten Fällen mit materiellen Belastungen, präge den Wert, der den 
Vergleich zuläßt mit all denen, die in der Weimarer Republik für 
die Freiheit kämpften und z. T. starben. 
Wenn sich heute die Frage nach der Existenzqerechtigung einer 
solchen Organisation stelle, dann müsse er diese Frage positiv be­
antworten , weil allein die Älteren nicht aufhören dürfen, die Jugend 
von der NotwendigkeH des Einsatzes für die Freiheit zu überzeu­
gen ; diemand könne wünschen, daß die Jugend - und das muß 
in jedem Fall und mit allen Mitteln verhindert werden · - daß diese 
Jugend erst die Erfahrung einer verlorenen Freiheit selbst erleben 
sollte, wie sie die, Älteren 1933 erleben mußten oder wie dem an­
deren Teil unseres Volkes jenseits der Mauer, dem die Freiheit 
heute noch vorenthalten wird. 
Auch die FPR halte er nach wie vor für erforderlich, um auch hier 
das Engagement zu erhalten. In der rückschauenden Betrachtung 
ist es daher mehr als._gerechtfertigt, dem Freiheitsbund für sein 
Engagement Dank zu sagen. Er habe den großen Wunsch - so 
fuhr Kam. Neubauer fort-, daß sich vielß Jüngere finden, die dem 
Freiheitsbund beitreten. Diese Organisation zu stärken halte er 
für erstrebenswert, da es sich hier um eine Organisation handele, 
die keine Krise wünscht, um sich zu bewähren, sondern mithelfen 
will , eine Krise zu ,'verhindern„ Es gilt das demokratische Bewußt­
sein zu stärken, um aus dieser so gewachsenen Selbstverständ­
lichkeit heraus jeden Feind der Demokratie, gleich ob rechts .oder 
links, jetzt und in Zukunft nachdrücklichst zu bekämpfen. 
Mit der Verleihung von 116 Ehrenurkunden mit Ehrennadeln und 
einem Schlußw•ort • des Kam. Franz Meyer mit Dank an den Kam. 
Kurt Neubauer cmd an alle Kameraden des Freiheitsbundes nahm 
der offizielle Teil , der dann in einen Kameradschaftsabend über­
ging, sein Ende. 

- Br-

Aus der Politik: 
Prof. Dr. Carlo Schmidt, ehemals Vorsitzender des Hauptausschus­
ses des parlamentarischen Rates, langjähriger Fraktionsvorsitzen­
der der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands im parlamen­
tarischen Rat, 1. Vizepräsident des Deutschen Bundestages, nahm 
auf einem Empfang im Erich-Ollenhauer-Haus in Bonn die Glück­
wünsche zur Vollendung seines 80. Lebensjahres entgegen. 
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Nachruf für August Golde: 
In Frankfurt/Main-Si'ndlingen verstarb Mitte November 1976 
der ehemal ige 2. Vorsitzende des Verbandes für Freiheit und 
Menschenwürde e. V., August Golde, Träger des Verd ienst­
kreuzes des Verdienstor.dens der Bundesrepublik Deutsch­
land. August Golde, gehörte seit 1914 der Sozialdemokrati­
schen Partei De,utschlands an, wurde in der Zeit des Drit­
ten Reiches, in der er auch dem Reichsbanner Schwarz-Rot­
Gold angehört hatte, verfolgt und in ein Konzentrationslager 
gebracht. Nach 1945 stellte er sich in Mitteldeutschland dem 
Wiederaufbau zu·r Verfügung, kam dort als Sozialdemokrat 
- nach dem Zusammenschluß zur Einheitspartei - mit den 
Machthabern in Konflikt und wurde erneut verfolgt. Seit 
über 20 Jahren ist er in der Bundesrepublik Deutschland in 
der Gewerkschaft und im Vorstand des Verbandes für Frei­
heit und Menschenwürde e. V. aktiv tätig gewesen. 

Wir werden dem Kameraden Golde ein ehrendes Andenken 
bewahren. 

Verband für Freiheit und Menschenwürde e. V. 

Der Vorstand 

Zum Tode der Ehefrau unseres 
zweiten Bundesvorsitzenden Fritz König. 

Am Donnerstag, dem 9. Oktober 1976, starb auf tragische Art 
nach einer Tagesfahrt der Arbei terwohlfahrt Frankfurt/M .­
Praunheim die Ehefrau unseres Zweiten Vorsitzenden Fritz 
König. 

Am · genannten Tage fuhren die Gäste der Arbeiterwohlfahrt 
im Omnibus von Frankfurt ab und waren um die Mittagszeit 
in Nassau an der Lahn , wo in einem Hotel zu Mittag geges­
sen wurde. Nach dem Essen wurde Frau König übel , und 
sie mußte erbrechen. Danach glaubte sie, es ginge ihr wie­
der ,besser. Gleichzeitig bekam aber eine andere Frau die 
gleichen Beschwerden, und sie wurde sogar bewußtlos. Da 
bei Frau König erneute Übelkeit auftrat, brachte· ein Kran­
kenwagen beide Frauen in ein Nassauer Krankenhaus. Dort 
wurde bei Frau König ein sehr stark er,höhter Blutdruck fest-
gestellt. • 

Am Freitag ging es Frau König besser. Sie· glaubte, am 
Samstag wieder nach Hause zurückfahren zu können. 

Als am Samstagmorgen vor acht Uhr Kamerad König ins 
Krankenhaus kam, lag seine Frau im Bett und sah so aus, 
als ob sie sich gut erholt hätte, so daß er erfreut zu ihr 
sagte: ,,Du hast wohl gut geschlafen und freust Dich nun 
auf die Heimfahrt. " Jetzt trat eine Krankenschwester hinzu 
und sagte ihm, daß seine Frau vor wenigen Minuten verstor­
ben sei. 

Fritz König war erschüttert, und auf seine Frage, was zur 
Abwendung des Todes unternommen worden sei, antwor­
tete die Schwester, sie habe den Arzt gerufen, dieser wohne 
aber nicht im Haus, und einen nächtlichen ärztlichen Be­
reitschaftsdienst im Krankenhaus gäbe es auch nicht. ,, Des­
halb konnte Frau König keine Herzspritze bekommen oder 
an ein Sauerstoffgerät angeschlossen werden" . 

In Frankfurt wollte niemand glauben, daß diese stets freund­
liche und immer hilfsbereite Frau fern der Heimat auf so 
tragische Art sterben mußte. 

Wir versichern dem Kameraden König unser tiefstes Mit­
gefühl. 

Am 4. Oktober 1976 starb durch einen tragischen Unglücks­
fall das Mitglied unseres Bundes 

Dr. Horst Schmidt 
Staatsminister. 

Dr. Horst Schmidt übernahm neben seiner Täti,gkeit als Arzt 
schon in jungen Jahren politische Aufgaben; von 1952 bis 
1-960 war er Stadtverordneter in Sprendlingen, zuletzt Stadt­
verordnetenvorsteher. 1961 bis 1969 gehörte er dem Deut­
schen Bundestag an. Seit 1969 war er Hess. Sozialminister, 
Mitglied des Bundesrates, Vorsitzender des Ausschusses für 
Arbeit und Sozialpolitik. Der Verstorbene war Mitglied des 
Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold , Bund aktiver Demokraten 
e. V. Als aktiver Staatsbürger hat er sich unermüdlich für die 
gerechte Gestaltung unserer Gesellschaftsordnung einge­
setzt. Wir verneigen uns in Trauer und Verehrung vor dem 
Toten , vor unserem Kameraden. 

Re·ichsban ner Schwarz-Rot-Gold 
Bund aktiver Demokraten e. V. 

Georg Prinz Elli Horeni Fritz König 1 Bundesvorsitzender stellvertr. Vorsitzende 

Aus den Landesverbänden 
und Ortsvereinen. 
Ortsverein Frankfurt am Main. 

Großes Werk gedeiht nur durch Einigkeit! 
Unerwartet groß war die Teilne.hmerzahl an der Mitgliederver­
sammlung des Ortsvereins Frankfurt, die am Samstag, dem 23. Okt­
tober 1976, im Turnerheim Alt-Schwanheim stattfand und zu der 
auch Gäste zugelassen waren. 
Der oben zitierte Text aus 'dem alten Turnerlied fand seine Paral­
lele bei unseren Reichsbannerleuten. 
Der erste Teil der Versammlung galt organisatorischen Fragen, 
i.nsbesondere der Vorbereitung unserer Bundeskonferenz. Der 
Erste Vorsitzende, Kamerad Heinrich Ditter, erläuterte zunächst 
die Situation unseres Bundes und die Bedeutung der NeuwaM des 
Bundesvorstandes. Nach dem einstimmigen Beschluß,. den bisheri­
gen Ersten Bundesvorsitzenden Kam. Georg Prinz und seinen 
Stellvertreter Kam. Fritz König der Konferenz zur Wiederwahl vor­
zuschlagen, erfolgte die Wahl der Delegierten zur Landes- und zur 
Bundeskonfernnz. 
Obwohl es bei der Diskussion verschiedener Probleme zum Teil 
kontroverse Auseinandersetzungen gab - es wäre· bedauerlich, 
wenn alle immer nur einer Meinung wären -, stand doch dabei 
stets die „Sache über der Person". 
Der zweite Teil der Versammlung galt der Geselligkeit, der Ka­
meradschaftspflege und dem Rückblick auf die wohlgelungene vier­
zehntägige Ferienreise des Ortsvereins Frankfurt im Mai 1976 in 
das Ostseeb.ad Laboe an der Kieler Bucht. Nach einem launisch 
gewürzten Dia-Vortrag des Kameraden Friedrich Funk folgte ein 
Amateurfilm von dieser Reise, den Kamerad Heinrich Ditter ge­
dreht hatte. Noch einmal konnten die Teilnehmer diese schönen 
Tage in Laboe nacherleben. Spontan meldeten sich wieder 29 Ka­
meraden für ·die gleiche Ferienpartie, die im Mai 1977 unternom­
men werden soll. 
Aus dieser wohlgelungenen Veranstaltung kann das Fazit gezo­
gen werden, daß ernste Organisationsarbeit, gepaart mit Kamerad­
schaft und Geselligkeit als fördernde Kräfte für unseren Bund un­
entbehrlich sind. Beim Aufbruch und Abschied gab es nur eine 
Feststellung: Es war ein schöner Tag; ein herzliches „ Dankeschön" 
dem Ortsvereinsvorstand: 

Fk. 



Freiheitsbund e. V. Berlin 
Landesvorstand 

Allen Kameraden des Freiheitsbundes und des 
Reichsbanners wünschen wir 

ein erlotg,eid,es 
und glücklid,es neues iah, 

Geben wir uns der Hoffnung hin, daß das Jahr 
1977 weniger Wirren in der Welt und tür unsere 
Heimat den Aufstieg in besse,re wirtschaftliche 
Verhältnisse bringt, vor allem die Beseitigung 
der Arbeitslosigkeit. 

Der Landesvorstand 

F. Meyer, R. Beck, E. Köppen, R. Brückner 
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Prinz 

Der Bundesvorstand 
des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold, 

Bund aktiver .Demokraten e. V. 

wünscht allen Kameraden 

König 

Bundesvorsitzender stellv. Bundesvorsitzender 

Horeni 

stellv. Bundesvorsitzende 

•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 
Der Ortsverein Frankfurt am Main 

des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold, 
Bund aktiver Demokraten e. V. 

.. -' wünscht allen Kameradinnen Kameraden 

und Freunden 

etn 9-l.ii.ckl.iches neues ;}aht. ! 
i. A.: Heinrich Ditter, Ortsvereins-Vorsitzender 

······················~················· Bei Bücherbestellungen jeder Art 
an R+W-'verlag und Handlung, Sindlinger Weg 1, 6380 Bad Hom­
burg 1, erhält das Reichsbanner 10 o/o. 
Empfohlene Bücher: 
Margarete Buber-Neumann: ,,Als Gefangene bei Stalin und Hitler"; 
,,Von Potsdam nach Moskau ", zwei1 Bücher in einem Band DM 16,-
Alexander Solshenizyn: ,,Der Archipel Gulag", Folgeband (Arbeit 
und Ausrottung/Seele und Stacheldraht} DM 19,80 
„ Der Archipel Gulag", Sehfußband (Die Katorga kommt wieder/In 
der . Verbannung/Nach Stalin - eine erschütternde historische und 
menschliche Bilanz} DM 24,80 
Karl Rohe: ,,Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold " DM 58,-

Wertvolle Geschenke! 

Kamerad, hast auch Du schon ein neues Mitglied 
geworben? 
Nimm, wenn es möglich ist, für einen bestimmten Zeitabschnitt 
vom zuständigen Ortsverein oder von der Bundeszentrale, min­
destens ein zusätzliches Exemplar unserer Zeitung ab und gib 
es an einen Interessenten weiter. Das kleine finanzielle Opfer 
lohnt sich für uns. 

e Wer Mitglied des Reichsbanners werden, e oder seine frühere Mitgliedschaft wieder aufleben lassen will, e wende sich an den nachstehenden Verteiler dieser Zeitung: 
(Stempel, Anschrift in Maschinen- oder Blockschrift) 
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e oder direkt an die Bundesgeschäftsstelle des Reichsbanners 
Schwarz-Rot-Gold, 6 Frankfurt/M., Reineckstraße 7 

Name 

geb. am: 

Wohnort 

Wohnung 

Beitrittserklärung 

Das Reichsbanner. Offizielles Organ des Reichsbanners Schwarz­
Rot-Gold, Bund aktiver Demokraten e. V. und des Freiheitsbun­
des e. V.' Berl in. 
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